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"“"GRUND:  NPLAN FÜR )EN KATHOLISCHEN RELIGIONSUNTERRICHT
BE SCHULEN" &l  ZUNG, KTUR, RELIGIONSPÄDA-

KONZEPTION UND WEITE  RENDE ASPEKTE

Ta u au die isherigen Rahmenlehrpläne tür erufliche
Schulen

Bis 1970 gab ı80} der Bundesrepubli Deutsc?11and ausschließ-
Lich diöÖözesane Ooder regionale Lehrpläne für den atholischen

Religionsunterricht eru  ıchen Schulen, 967 wurde TSLU-
mals die Arbeit Rahmenlehrplänen au undesebene aufgenom-
MN Diese Arbeit geriet 1n die eftigen religionspädagogi-
schen Diskussionen dieser Te hinein, die urc den Übergang
VO]  =] erygmatischen Z U curricular Orientlilerten Religionsunter-

gekennzeichnet ES gelang damals War eıne gemein-
ame dida  isch\: Grundkonzeption erarbeiten ın der —

s  e  ung eines Ziel- un Stoffplanes gingen die Meinungen ber
SoOoweit auseinander, daß schließlich die ntewurtie der Gruppen

un: herauskamen, ıese wurden 1970 al "Entwürfe
eines Rahmenplanes für den atholischen Religionsunterric

eru  ichen Schulen“" VErÖFfentliCcHe
2 ntstehung und ielsetzung des "Grundlagenplans"

der Mitte der 70er re verstärkte sich die Absicht, die
ntwurrfe der Gruppen II un TE unter eziehung Currı-
cularer emente einem einheitliıchen Rahmenlehrplan
sammenzuführen, Das nıs ia der "Grundlagenplan”, Er

ieg eit Anfang 980 VOZS

der egenwärtigen ituation kommt dem "Grundlagenplan”" fol-

gende un  ı10n
wiıll eıne gew1isse gemeinsame Linıe des atholischen Reli-

gionsunterrichts eru  ichen Schulen 1ın der Bundesrepubli
sichern. will nregungen über Landergrenzen hinweqg VerYX -

mitteln und ve;hindern‚ da die Entwicklungen den einzelnen

undesländern zu ehr auseinanderlaufen.

Rabs Religionspädagogik berutfsbi  enden Schulen. Bei-
heft KatBl) (1969) 1/-=-25; (1970) 17-35.49-112.

Hérausgegeben VO der Zentralstelle Bildung der Deutschen
Bischofskonferenz, Auslieferung urc den eutschen atecheten-
Verein, reysingstr. ö3, 83000 München 8



6 1

will al rundlage für schulform-spezifische Lehrpläne
ın den einzelnen Bundesländern dienen,

will Orientierungshilfe und on Arbeitshilfe Ffür

den einzelnen Religionslehrer sSelıin,.

S Die IU des "Grundlagenplans"
Von dieser ielsetzung 15 die N des Grundlagenplans
es  mmt.. umfaßt die chuljahre Db1ıs 13° 1so VO.

Klasse v  4 der Sekundarstufe weıter un bezieht sich au vier

Schul)jahre., Eine Spezifizıerun ach beruflichen zeit-

schulen und berufsbegleitenden Schulen iıst nt vorgenOommen ,
ES 1s Aufgabe der Lehrplankommissionen in den Bundesländern,

ine onkretisierung für die ehr erschiedenartigen chul-

erarbeiten, stellt der Grundlagenplan den Rah-

me un die Grundlagen bereit,.
Der ormale Aufbau ist au der Übersicht der olgenden beiden

Seiten ersichtlich,

a) Die roblembereich
Die roblembereich! lassen sich nıc scharf voneinander ab-

grenzen,. S1ie sind al Beziehungsfelder verstehen, denen

sich die für den Schüler bedeutsamen Fragen und tua

erfassen lassen, deren Erhellung un SW der Reli-

gionsunterricht einen Beitrag eiıisten ann,.

Die ielebenen
Die allgemeine ıe des Religionsunterrichts wird au

drei Ebenen entfaltet, Die "Qualifikationen” eschreibe: die

enntnisse und Fähigkeiten, die ZU eWw der Lebens-

situationen ım jeweiligen Problembereic notwendig sind,

Die "Richtziele” eschreiben, wäs im Unterrich insgesamt
reicht werden soll, Diıe "Intentionen" umschreiben die Ziel-

setzungen für die einzelnen Themenfelder. Der Begriff "Inten-

tionen ist bewußt gewählt,. umfaßt ognitive, affektiv

und handlungsorientierte e, Die "“"Richtziele" un: ”Inten-

tionen ind iın einer bestimmt Abfolge angeordnet, Diese

wird ın der "Religioimspädaqogischen Konzeption”" rläutert.,.

Näheres ZU Aufbau und ru  ur bei E, Gräßle, ntentio
un‘| TIuxu  ur des "Grundlagenplans für berufliche Schulen”
in Rabs 1978, H. 3 78-90,
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ALLGEMEINE ET  NG DES RELIGIONSUNTERRICHTS

Yroblembereic roblembereich
Individuum Soziale Beziıehungen
erantwortun: Nris  iche O1 31aarıts

ualifikationen ualifikationen
.. 9 O0 ©O 5 80 8095 °)°8.

ichtziele iıchtziele
99 8 : 005028

Themenfelder mit tentıonen (3 iıelebene

TOL1 Sinn des S Der junge Mensch ın der
O n Mensch seıin Familie

Mensch werden SG on onflıkte
eitbilde ber ST exualität und Partner-

schaftzeugende Yisten
Berufsmöglichkei- E A Arbeit und eru
ten Berufs- AD Spiele und
findung
ze Muße'  10 SOg der KOon-
sumwelt

11 Selbstbestimmung s 54 7 Wahrhaftigkeit un!:! Lüge
TeiNne.l. ABı 8 Kommunikatıion un! KOm-

F7 editation und munikationsmittel
Selbstbesinnung E E S Betrieb al Lebensraum

11 un! Ver- A a S enachteiligte Gruppen
trauen T

11
Toleranz Dialog

Schuld und rge- Konfliktlösungen
bung

11 Leid Krankhei
Tod

1Rn Ch-Entfaltung AT Ehe
un! Kr  vıta SE M Menschenwürde Menschen-

12132 Die age ach rechte
dem Sinn S s n Kirche und SOZiale age

V T ac  arkeı der AD ntwicklungshilfe
Welt Dritte Welt

S eq un Frieden

1377314 Erziehung RT Famılie
S B Christ iın Politiık und

ellscha
E O N iırtschaft un christliche

erantwortu:
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DER BISCHOFSKONFERENZ UND DER SYNODE

Troblembereic AT roblembereıc
hris  iche BotschafWeltsic  en

Lebensprogramm A  iches en

ualifikatıo ualifikatı
09000 00Q.

Richtziele ichtziele
d 0 : 00 . 0°)X.

SN GlaubeOS T4 Aberglaube Relı-
gionsersatz .. FV z Kirche Volk Gottes

O: 1312 Gewissen Orm rtsgemeinde
E ottesdiens ulti-

O37 43 volution un:! che Feiern
Schöpfung

1L eligion un! Relı- SA ach GOtt
Sgionskritik eıichen Symbole

Z Neue Ormen der akramente
Religiosität S rlösung un Heil

MT Weltreligionen

BL3 luralität eige- S  A esus Y1ıStus
A E Kirche ın der Welt VOne Standpunkt

6 5 5 M al enschenbilder eu
AT T1 Naturwissenschaf 1V Zellen christlıche

un! Glaube Lebens
E S Dıe als Um!BT e  gı un

Sprache des au.
IS Missionarischer Dienst

AT Gesetze Ormen E Nnung te-
Evangelium ungsbotschaft

AT TEL eltgestaltung S Ausdrucksformen reli-
Weltvollendung giöser Lebenshaltung

E CN un Religion Sn Kirche Konfessionen
ÖkumeneS TTT Befreiende een

Versklavende Ideolo SE esellscha
gien Kiırche
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c) Die Themenfelder
Ln denen "Inten-Die Themenfelder S1ınd ida  iısche inheiten,

tionen” und "mögliche Themen 1so nhalte, miteinander Ver-

knüpft sind, Der "Grundlagenplan” eschränkt sich autf Og
1C Themen un Beispiele für Motivationen  “ Dıiıe "Themen"

en ringen: der Entfaltung un: inhaltlıchen Konkr  1-

sierung, Dies s 11 VO den Lehrplankommissionen auf andesebe-

geleistet werden, Die ”"Beispiele für Motivationen" wirken

eilweıse wil  Ürı S1ie mehr den Charakter VO ASSO-

zıiatıonen,

d) Materialhinweise

Anhang Z U] "Grundlagenplan”" finden ich jedem Thementfel

Hiınweise auf Materıalı:en au den für den atholischen Relı-

gionsunterric zugelassenen nterrichtsbüchern und au

eignete audio-visuelle Medien, Auch auf zusatzliıche nterrichts-
materialien un au Literatur Wiırd hingew1liesen, Diese Hilfen

Sind für die eligionslehrer (innen wertvoll,

4 , Religionspädagogische onzeption
Früher als LN anderen chu  Oormen wurde eru  ichen Schulen
eın nduktive Religionsunterric versucht, idaktisc naher

refle  iert wurde VO em VO B, Dreher Y D Vogt
R, Hagedorn ü der allgemeinen eligionspädagog1i ‚# 5 8 Sa

den nlıiıche nliıegen VO em VO!] "Zielfelderplan" für die

ekundarstufe aufgenommen, Der Aufbau des "Zielfelderplans”
ıst VO: vier Erfahrungsbereichen bestimmt, Die erknüpfung
VO  ; en un!| Glauben wıll dadurch lösen, daß 1M au des

cChuljahres hemenfelder au en vıer Erfahrungsbereichen be-
handelt werden, Der "Grundlagenplan”" hat davon den Aufbau nach

vier ereichen übernommen, nenn sıe ber "Problembereiche  “
Der entscheidende Unterschied gegenübe dem "Zielfelderplan"
besteht darin, daß der "Grundlagenplan" die erknüpfung VO

LUr Auswahl der Themenfelder und er Zuordnung den ein-
zelnen Schuljahren, vgl,. Rabs eb 836£f,

in 9 1 241-5 Dreher, nduktive atechese, (1966)
2533 ders., erufsschu  atechesen, Graz 969,
o A ; Neuorientierung des Religionsunterrichts berufs-
bilden Schulen,. VOG  denden 1n (1970) 145-162,

R, edorn, nduktiver Religionsunterricht, Aspekte eıner
Fach daktık, ın W Schulz (Hg.): ZUm Religionsunterric MO —-n. HMagEaOrN  chdidaktik.
gen I München/Wuppertal PaF3, 221-2538,
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Glauben und en L1N jedem hemenfel VOorsieht un U
e1ı1ne entsprechende Abfolge der Sichern SUC
jedem Themenfeld ind 1so die Erfahrungen der Schüler
YSC  eßen, die iınn- un: Wertfragen wecken und die
gebote des christlichen aubens einzubringen,

der religionspädagogischen Diskussion der letzten Ye
traten verstärkt urc die Veröffentlichungen VUO G S ra-
chel die ahren eines einseitig AF der problem-
orient;iert gelegten Religionsunterrichts eu  C ı1ıns Bewußt-
ein, Sıe liegen ariın, daß die laubensbotschaf meist NU.:

1n Ausschnitten ZU Sprache kommt, daß die Schüler kaum einen
esamteindruc VCO)  z Glauben bekommen, daß dıie Bedeutung der
Tradition für die Weckung religiöser Fragen unterschätzt, die
Tritische un.  on des aubens verkürzt und der provozieren-
de NSpruc des vangeliums vernac  äassigt Wird, In dieser
langen Diskussion hat der der Synode er Religions-
unterricht ın der Schule eıne ehr SI!  ge Positiıion be-
Nn,. Nach der arlegung der 1ı1e des Religionsunterrichts
eı dort 622522 ”"Dieses Zielspektrum 4BTL verschiedene
Akzentsetzungen annn der Akzent einmal sSstärker auf
der uslegung des Daseins, ann wieder tärker auf der usle-
gung der Überlieferung liegen, ES ware jedoch nsachgemäß,
diese Akzente gegeneinander auszuspielen, Autf das anze des
Religionsunterrichts bezogen, sollen g  e  es en un!
der NnSsSpruc des aubens un seiner Wirkungsgeschichte 1n
einem auSsSgeEWOgENeN erhältnis zueinander stehen.”"

Aus diıesen Aussagen wurden für den "Grundlagenplan" onsequen-
z gezogen. gibt Themenfelder, die "daseinsauslegend" un
Themenfelder, die "traditionsauslegend" angelegt Sind,

a) Daseinsauslegender Akzent
Hier der nterrich LV bei den Lebenssituationen
un:! Erfahrungsbereichen der Schüler Er SUC diese

schließen, urc sachbezogene Informationen erganzen und
auf die 1nn- und Wertfragen inzufit  ren, die ich in diesen
Bereıichen un *+us  onen tellen, Wenn die Fragehaltungen «

sınd, kommen die Lebens- un! Weltdeutungen, VO

G, Stachel, Die Religionsstunde ecobachte un! analysiert,
Zürich 1976,



die chris  iıche laubensbotschaft ZU Sprache, der use1in-
andersetzung amı Sınd erhaltensdispositionen un andlungs-
orientierungen ntwıckeln,. Bei diesem daseinsauslegenden
Akzent zeigen sich eutliche ıda  ı1ısSsche Chwerpunkte, araus
wurde die Abfolge für die iıchtziele un die te  ne der
einzelnen Themenfelder des "Grundlagenplans" ntwıckelt.

Abfolge der Intentionen: B: Themenfeld 103114 Ybeit
un: eruf”"

T Erkennen un! Yrstehen VO ; 59 Arbeit als zielgerichtete Täa-
Sachverhalten tigkgit ZU Erzeugung un!

reitstellung VO: Gütern und

enstleistungen erkennen,
2 Entdeckung der ınn- un! 2e Den personalen und sSsozialen

Wertfragen Sınn menschlicher Arbeit entı-

Qecken.
d Auseinandersetzung mı  er welt- $ Sich mit verschiedenen Auf-

anschaulichen utungen, fassungen, besonders mıt z CN -

VO l1lemmit der Botschaf tralen hristlichen Aussagen
des hrıstlichen aubens über  «x Arbeit un: eru ausein-

andersetzen,.
4 , 4 ,ntwic  un angemessener ereitscha ZU Ausbildung

erhaltensdispositionen eigener eru  ıLcher ihigkei-
ten und kollegialer ZUSam-
menarbeit ntwickeln,

b) Traditiofisauslegender Akzent
Hier der nterrich bei der erm  ung religiöser oder
christlicher Tradition a SUC die darin artikulierten Le-
ensfragen herauszufinden und sich mı dem Beitrag der
radition ZU Erhellung un: SW  tigung eutiger Lebenssitua-
tionen auseinander, Daraus sind Motive für eue Yhaltens-
Orientierungen gewinnen, Auch bei diesem ra  ®  onsauslegen-
den Akzent zeigen sich eutliche dida  SC Schwerpunkte,
araus ergibt sich eıne egenüber dem aseinsauslegenden Akzent
variierte Abfolge der e,
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Abfolge der ntentıonen D Themenfel ATr "”Jesus
Tistus  „

Darlegen weltanschauli- 1: rundzüge VO Botschaf und
cher, religiöser der Wırken esu arstellen und
ANnrist)il  er radıtion geschichtlic einordnen,

/ Entdecken der darin Yrt1ı- Z Botschaft un Thalten esu
ulierten individuellen wWw1ıe sS1ıe 1m euen Testamen
und SOzialen Lebensfragen bezeugt ind al Herausfor-

derung für damals und en
versehen,

E Verknüpfen m1ıt gegenwaäarti1i- B Das hrıstusbekenntnis der
gen Fragestellungen Kirche mı ıchtchris  ıchen
tualisierung für heutige Auffassungen .x  ber esus un:
Lebenssituationen mıt dem eigenen erständnıs

VO esus vergleichen,
d Entwickeln anıgemessSsene Ver- ä Sich mMı Jesu Weg des Vertrau-

en au GOtt un: seiner Hiın-altensdispositionen
wendung den Menschen z
einem Heilsangebot auseıinan-
dersetzen,.

C} Verknüpfung von Leben un! Glauben
Der "daseinsauslegende Akzen findet sich vorwiegend den
roblembereichen un! I der traditionsauslegende Akzent ın
einigen Themenfeldern der roblembereiche E un: I Wichtig
ist, daß sich hier NUu: Akzentsetzungen, verschiedene
ida  ische Ausprägungen des Religionsunterrichts handelt, die

Wechselbeziehung zueinander stehen, ES gibt 1M Religionsun-
das ine hne das andere, Es errsc eıne

endelbewegung zwischen eutigem en un der laubenstradi-
t163; Daseinsauslegung Urc Traditionsauslegung un: raditıons-
auslegung im KOontext eutiger Fragen und TEn  onen,

Der Religionsunterric besonders eru  chen Schulen
hat nNnu dann eıne Chance, wenn ihm die erknüpfung VOoO Lebens-
Situationen un: Glaubensbotschaf gelingt, Diesem nliegen wıll
die Abfolge der ”"Intentionen in den einzelnen Themenfeldern
dienen. Sıiıe zıe darauf, daß die Erfahrungen und TO  eme der
Schüler in ei schöpferisches espräc mı der überlieferten
un! ne auszulegenden laubensbotschaf e  acC werden,.,
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darf nıcht der 1n entstehen, daß u 1ın den Problem-

bereichen 1A1 un: Rel un: Glaube geht. Auch ın den

Themenbereıchen un! mussen nachdem e  ge erschlos-

SCH , achverhalt geklärt un: die Fragehaltunge geweckt ınd

die des christliıchen sachgemäß und ausführ-
1463 ZuUu Sprache kommen. Andererseits 1Ea für die hemenfel-
der ln den YTOblembereichen A un: wıchtig, daß 01 e ın

der religıösen Traditt43ön überlieferten Antworten auf Lebensfra-

gen mı egenwartigen Fragestellungen verknüpft und Pr heuti-
Lebenssituatıonen aktualisiert werden. Dıe Abfolge der ıe

dıent sowohl der ebensnah wıe uch der theologischen TOfi-

11erung des 11gionsunterrichts.
Dıe genannten idaktische Ausprägungen des Religionsunterrichts
mit ıhrer Abfolge der iele, dürfen al methodisch Fest-

egungen verstanden werden. Damıt Siınd keıiıine Vorentscheidungen
für dıe Unterrichtsverlaufsplanung verbunden,. Sıe wollen uch
keinem Schematısmus Orschu eisten, W1ıe S1CcCNH 1M Gefolge
der ormalstufenlehre ergeben hat,. Für jeden Unterricht SsSind

ebensbezogene erknüpfungen nO  e Auch Exkurse wesentli-
hen Glaubensaussagen ind iımmer möglich,. Der jeweilige nter-

rıchtsınhalt behält eın Gewıcht Fa die 1da  ische Struktu-

rıerung un die methodisch Durchführung d
SE Weiterführende Aspekte Überschreiten des pragmatischen

Bewußtseins

Jeder Lehrplan basliıert au einer eı VO theologischen und
fachdidaktischen ntscheidungen, Dies 184 selbstverständlic
uch beim "Grundlagenplan" der Fall, Die amı zusammenhängen-
den Frragen iınd mıt dem Vorliegen eınes Lehrplans Yle-

digt; Sıiıe stellen S31&n immer wieder eu« Von den vielen anste-

henden Fragen möchte 1C eıne aufgreifen, die M1r für die Wei-

terführung des "Grundlagenplans”, wıe uch Pl die onkrete

nterriıchtsgestaltung, besonders wichtig erscheint,

a) Verengtes Wirklichkeitsverständnis
jele Junge Menschen ben ın eEeiner Umwelt, die vorwiegend
Funktıiıionen interessiert SL: Damıt verbındet sich weitgehend
eın vordergründiges, oragmatisch-innerweltliches Wirklichkeits-
verständnıs un eın positivistisch verengtes Bewußtsein,
Darüber können uch manche Signale einer Religiosität
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A1Cc inwegtäuschen, Dıe enrheı der erufstätigen Jugend
16 davon wenig berührt,. ıer sind ach W1ıe VO pragmatische
instellungen vorherrschend, Diıese drohen Frageimpulse
erstıcken, dıe über das Se  stVerständlıche und Feststellbar
iınausführen, Manche hüleräußerungen zeıgen dies eu

1ln das Leben hat keınen zu großen Sınn,. Man wächst

auf, geht Z Schule, ZU Arbeit, INa sSspar für ıch un!|
SsSeLine Kinder, für eın aus uUSW. Aber Wa briıngt das allıles? Man

l1lebt praktisc NULX +ı arbeiten un Ffür seıine Kinder, damıt
die eınmal besser al ich,. Schluß, wenn man einmal

ar ESt; Ma zurück un Na sıe daß mMa doch nıcht
4  Qvıel geleiste ha

er ıne glaubt das, der andere as, das Da M1r egal,
Man soll uch nicht vıiel fragen, SONSsS kommt Ma 1NS

Grübeln, das hat doch keinen wecCc Vom Sınn des Lebens
ich nıcht viıel.: Man SsS6ö 11 eben, Ma Nu en kann, daß
Ila viele schöne ugen  icke gehabt ha
Der Ooziologe R, DObert kommt der Feststellung: an ann
ich Offensichtlich ehr gut auf den ”nıederen Sinnebenen (wie
eru Freizeit, el  umulatıon, amılıe einigeln und muß
dıe VO Sinnstiftung, die traditionellerweise VO Reli-

gıon besetzt wurde, überhaupt betreten. Ml

Berücksichtigung ım "Grundlagenplan”“
Die religiöse Ansprechbarkeit Jugendlicher Yurde ın den Berufis-

arum hat uchchulen schon iımmer als Problem empfunden,
der “"Grundlagenplan” diesem Fragenkreis besondere ufmerksam-
keit geschenkt, Diıes zeigt sich in der Abfolge der "Intentio-

nen  ” In der zweiten Intentiıon jeden Themenfeldes geht
das "Entdecken der ınn- un Wertfragen”, sollen ragehal-
tungen geweckt werden, die laubensbotschaf WLFL.  ch
verriommen werden kann, Schaut Ma die ”ÜNntan  onen der einzel-
Ne Themenfelder a SsSind R Te@eilıclc 1n diesem un
immer konsequent und eınhe  A 1eS$s erklärt ich eilweise

216 be1ı V Hertle, Der Schüler al Anfrage den Lehrer,
iın KatBl 106 (1981) 370=372; hier 447

Nach We alide, B bei R, auer, Dıe religiöse nsprech-
barkeit Junger Menschen heute, N  r 106 (1981) 112721
hier 776
11 A ebı 7 vgl. azu CrS, Der Religionsunter-

und seine Schüler, “r  + RpB 1981,AN.  n  er  RpB 8/1981 138-178, hier 159£f,.
12 Vgl.
Hamburg

Ns Gloy, Die religiöse Ansprechbarkeit Jugendlicher,
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au den “Inhalten”. Diese wırken ja ımmer au die ”Inten  onen
zurück, Manches erklärt sich uch au den verschiedenen Denk-
ansätzen der Kommissionsmitglieder, Eın weiterer Hintergrun
sSscheinen M1r weı verschiedene K sein, die beli der
Arbeit 1 “Grundlagenplan" wircksam e Das ıne Konzept
SsSe bei den subjektiven Erfahrungen der Schüler a
diese erschließen, Grunderfahrungen VOrZzustoßen und wıll
dadurch eıne ffenheit für religiöse Deutungen un die Chrıst-
1C laubensbotschaf erreichen, Dıiıieser Weg 1et bisher ıM

konsequentesten 1Mm A41elfelderplan für die Grundschule realı-
siert worden, Das andere Konzept SsSsucht zunächst das ent-

wickeln, wa die empirischen 1ssenschaften anbieten un wıll
dann dem führen, iıch eilitanschauliche Deutungen
un!' die nterpretatıon urc den hristlichen Glauben nahe le-

gen, Diese Posıtion 1st TWa die, di8 dem "Rahmenplan VO 1970,
Entwurf 5 d zugrunde eg Hıer Wiırd eu  1C zwischen
"Sachgehalt" und "Sinngehalt" unterschieden. "Grundlagenplan"
vermıschen ıch el e,

Öffnung für die religiöse ımension
Wiıe Sprengt Ila besten das agmatisch-innerweltliche Wirk-
liıchkeitsverständnis? Wie ann ffenheit für Transzendenz
gebahnt werden? azu bietet der "Grundlagenplan" viele
satzpunkte, Diese müssen bewußt ufgegriffen un!:! weitergeffihrt
werden. azu einige regungen:

Ansetzen bei den Erfahrungen un: Lebenss  uationen der Schü-
ler, Erfahrungen bewuß3t machen, Ta  jießen und tuatıonen
suchen, die ruchtbar Sind für den Überstieg Transzendenz-
erfahrungen,
Sachbezogene Informationen einbringen, nzelne Erfahrungen
sSsind of ehr subjektiv un! ndividualistisc verengt,. Darum
ist wWwertvo Wenn Sachzusammenhänge un: gesellschaftliche
Bedingungen einbezogen werden. Erfahrungen 1n Arbeit un!
TFurF S können Nnu verstanden werden, wenn die Bedingungen
der eutigen rbe  swel miıtbedacht werden.
Hinführung iıtua  onen, die ach Deutung un! inngebung
verlangen, Grunderfahrungen ansteuern, die das anze des -

13 Vgl. Zielfe  erplan FÜr den atholischen Religionsunter-
in der Grundschule, ng. VO der entralstelle Bildungder Deutschen Bischofskonferenz, München 1977,



sSeıns den 1C rücken, die die Fragen ach dem Woher?
Ozu? und Wohin? des Lebens PIOV!  ZCFEN: ES Sind Punkte
suchen, diese Welt ZuUSsagen LOöocher hat und ıch nsatz-
punkte für Transzendenzerfahrungen anbieten,

Aufsuchen VO ”"disclosure Sıtuationen"
ns B Ramsey ann INa VO “disclosure-Vorgän-

gen” sprechen, wenn Sıch bestimmten 51ıtuationen plötzlich
etwas en und ıch ine tiefere Dımension auftut G e Baud-
ler bringt ©X ehr eindrucksvolles eispie VO dem Lieder-
macher Wolf Bıermann, Oktober 94747 gab L$1NE® tiefe Betrof-
enheit über die Entführung, Gefangenschaft un schließ3liche
Ermordung des Arbeitgeberpräsidenten anns artın Chleyver.
Im Zusammenhang damit Schriebh Wolf Bıermann lın do  w
wa W1: OKt,; als ich TOtzIich diıesen Menschen chleyver

den Zeitungen abgedruckt sah latzliıich sah ich el Men-
Sschenantlitz, 1L1C gewohnt Warl, politischen ategorıen

denken. O2 I1n Wa au diesem Kapitalistenkopf mıt
Specknacken, verfetteten und Schmissen 1Mm Gesıcht eın
Mensch geworden, der Jesus Christus, dem Gekreuzigten,
ähnlicher sah als den Wechslern, die au dem Tempel VGL

T1ıe IW ıer W1iırd der disclosure Vorgang ehr eu  ich: Der
assenfein! wird DIÖtEZIIChH als eidender Mensch wahrgenommen,
azu Wird ıne eziehung Z U eidenden Christus hergestellt,
Es dürfte fruchtbar SC1LN; bewußt Erfahrungen un Situationen
aufzusuchen, die den Überstieg Sinnfragen und Transzendenz-
erfahrungen nahelegen, Stichworte ur ınd atur, usı
Fest pıe emeinschaft und Grunderfahrungen wıe Dankbar-
keit, Geborgenheit Vertrauen, ıebe, erantwortung a
Eın Lehrplan annn ıer NUu. H1Lınw' bringen, Allerdings wäre

erlegen, ob ma nicht einer begründeten of  egren-
ZUNGg kommen könnte, wenn Ma ach dem Kriterium, ob Sich dis-
closure-Situationen anbieten, Och einmal alle nterrichtsin-

ableuchten würde, Eın Hauptproblem der 187 ja
dıe egrenzung der Unterrichtsinhalte, Für die achdidaktik
des Religionsunterrichts dürfte das genannte Kriterium

14 Vr P, L, Berger, Auf den Spuren der nge rankfur
M. 970 OFgın Rumor Of Angels, New York

Vgl G s Baudler, eligiöse Erziehung eute, aderborn
1979 UTB 898) , 193



Truchtbar un hnhÖöchst aktuell se1ın,. Darum sollten die Mitglie-
der ın den Lehrplan  mmissionen in den Ländern, die Ausbilder
1N der W un 7 Phase der Lehrerbildung und überhaup alle

eligionspädagogen darauf achten,., vıelen Fäallen wird
Teıilıc ac des einzelnen Lehrers bleiben müssen, SA seıine

Lerngruppe die TuC  aren Sıtu  one und Erfahrungen aufzu-
suchen. Dıe nterrichtseinheiten des "Grundlagenplans"
bieten dazu viele Ansaätze, Lm folgenden 85517 1es zweı
nterrichtseinheiten verdeutlich werden.

e) Arbeit un: eru 10:7724) Überstieg Z.U. Sinndimension
Gerade LM Bereıch VO Arbeit und eru denken die meisten —
ufsschüler ehr ragmatısc ES 15 nıcht leicht, dıe Frragen
nach dem personalen und religiösen Sınn der Arbeit anzustoßen.
azu könnten folgende Texte helfen.

Anfrage eınes Chriftstellers

Aufstehen, Straßenbann, vıer Stunden uUuro der Fabrik, vıer
traßenbahn, ssen, afen, Oontag, Dıenstag,Stunden Arbeit,

WwWOC Donnerstag, Freitag, Samstag, immer derse Rhythmus
das 15 ang eın bequemer Weg. Eınes ber das Hga ım”

da und m1ıt diıesem erdruß, ın den sich Erstaunen mischt.,
es "Fangt an das 1S WiCHt1g. Der erdru 1T das Ende
eınes mechaniıischen Lebens, eichzeit1 ber uch der Anfang eıner
Bewußtseinsreagung. wec das Bewußtsein und bereitet den nächsten
Schritt SC

Stillegung eınes verdienten Mitarbeiters
Dıie Gutachter SsSınd gekommen und seıne entabilıta
überprüft,. itarbeiter e alt, ha  er zweı Hände,
ber die packen nicht mehr Wı früher. hat: wel Beıine,
ber dıie laufen nicht mehr au vollen ouren, hat
einen Kopf. Überaltertes rfahrungsmaterial die KEX-
perten. hat och ugen un ren, eınen Mund, ıne Na-
S Gefühle und Fähigkeiten, eıne ange Lıste, die Oomm
den en. nıcht mehr. itarbeiter wird
st gelegt.
Die Gutachter verabschiede 16R Sie müssen och anderen,
un!| SsSind V1  ele, erschle  erscheinungen, a die Gut-
achter un reden VO!]  3 Wetter. Unsere Chnellebige eıt.
unktioniert och eı bißchen un: darf, au eigene Gefahr,
unter die Menschen,.
Eın überweist ıhm Oonatlıch die Betriebskosten seıiner
Person,. Wenn ıch SDar Sanı Hält, kommt ND eın err
lLlLeiden ist eı
ten. c  » Es mındert den erbrauc und diıe KOo-

D Camus, Der Mythos VO Sisyphos, Reinbek 953 rde

P, Maiwald, SA nach: STtUut Zeitung VO)] 25 4106193
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Der Text VO A, amus geht VO der Erfahrung der Monotonie
au und entwıckelt daraus die Frage\nach dem ınn der Arbeit,
Der Text von!ı P, Maıwald wırkt urc seinen völlig unktiona-
l1en Ge1ist provokativ und TÜHrt unmı  elbar h 3 9 die nnfrage
hiınein. Wenn Fragehaltungen geweckt sınd, 1sSt hoffen,
daß die Schüler Angebote ZU) personalen, SOZ1lalen und el ı-
giösen Sınn der Arbeit, die der nterriıch ermittelt, aufneh-
IN& können und al VO empfinden,.

Frage ach GOtt 414 1V 9 Nachvollzug VO Transzendenz-
erfahrungen

Wıe Berufsschüler die ernsthafte Auseinandersetzung mıt
der ach Gott herangeführ werden können, 1sSt eın
rängendes Problenm. Daß m1ı1ıt den Gottesbeweisen nıc wiel
auszurıchten BD 1s  pr eine Erfahrungstatsache. AA FTRICH annn

selin, Erfahrungen und Situationen aufzugreifen, 1n denen
sich die Fragen ach GOtt aufdrängen. azu weı eispiele,
ı1ıne Sinnerfahrung: Danken wem?
weli Freunde, Org eın gläubiger Mensch un Herrmann,
der sıch al Atheist bezeichnet, An eıiınem späten Nachmittaghören S‘ VO den Selbstmordabsichten eines gemeinsamen Be-
kannten,. Sofort eılen S1e ıhm un kommen gerade och
rechtzeitig. einem langen näch  ichen espräc gelingtnen, ıhrem kannten ebensmu geben,. Morgen-
grauen gehen S1e erschöpft, ber tıef eg  © darüber, daß
sS1ie OÖch ZU rechten Zeit gekommen ind und helfen konnten,
ach ause,
Herrmann habe das Bedürfnis, ]emand danken! Ist das
nunNn , wa ihr Gott nennt, dem iıch je danken möchte?"
eorg  3 "So kannst du sehen, eiıiner solchen A yation
me ine i1ch, daß iıch Gott danken habe”"

iıne Grenzerfahrung: Hoffen au wen ”
Petter Moen, ersicherungsmathematiker, waäahrend des Dritten
Reiches Leiter der norwegischen iderstandspresse 1ın Oslo,
Verhaftung K RS Während seıiner Gefangenschaft schrieb

eın eigenartiges agebuch,. Mit einem age die
einzelnen uchstaben 1N das Toilettenpapier, wiıcke einige
Blätter ZuUSammen un warf diese urce eiıinen Schlitz in der
OoOlzwan Sie fielen ın einen Hohlraum zwischen den Wänden
un!| wurden YSt ach dem Kriege eckt,.
Petter Moen wa Atheist,. Diıie Verhöre un! cChikanen ım Gestapo-
gefängnis ließen ihn wieder ach GT fragen, Einige Gedanken
au seinem age  cn:
9, Tag, onnaben: 2 Februar: Mutter ın deinem Himmel, bete
für mıch, utter Wa Qut.:

Tag, onnabend T: Februar: Mutter dachte immer andere,
Darin lag hre Stärke. Und iın ihrem Glauben Gott, Mutter!
Schenk mM1r deın starkes Herz und deinen Glauben Ich brauche
sie bitter nÖ  9. Ich S Mutters Weg versuchen,..Ich
will heute en dem GOott meiner Mutter eten, daß das
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MLr vorübergehe, Ich habe gebetet,
Tag abends: Eiıine hOöhere ac Mag un eistehen, Auf den

Ich beteteKnıen habe 1C Vaters und Mutters Got gebetet.
für meın eigenes un meiner Kameraden Leben."

Der erste Text geht VO: der positiven Grunderfahrung der Dank-
barkeit aQuSsS ı die sowohl der Atheist wie der gläubige Christ
machen, Diıie gemeinsame Grunderfahrung ZU rage, JM

etztlic danken 1:Se Das tiefere edenken dieser
verweist au GOtt. Der zweıte Text geht Vo einer Grenzerfah-

LUNG aAauS,: außerster Gefahr äng P, Moen a GOtt ZU

denken, ertvoll!l Brücke ur 15 ıhm die Erınnerung den
Glauben seıner Mutter.

Jungen Menschen helfen, daß sıe das weit verbreitete Pra\‘
ma  SC Nützlichkeitsdenken berschreiten, den nnfragen
Vorstoßen un die religiöse ihres Lebens entdecken,
15 ıne W1IC  ge Aufgabe, Dazu sind gangbare wWege aufzuzei-

GgenNn. ı1es iıst sSsowohl für die Weiterentwicklung des rundla-

genplans  ” wıe uch für den onkreten nterrich den eruf-
Lichen Schulen VO. elementarer Bedeutung.

Prof. Gräßle
Posenerstr. 2
700 tuttgart

Z2it. nach: R, leistein, Die jungen Yristen un!' die
alte Kirche, eiburg AB 1975, 146,.


